Das schulinterne DaZ – Konzept
Zielstellung: 

Die sprachliche und kulturelle Vielfalt an unserer Schule stellt uns vor neue Herausforderungen und bietet zugleich wertvolle Chancen. Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund bereichern unser Schulleben mit ihren Erfahrungen und Kompetenzen. Um allen Schülerinnen und Schülern gleiche Bildungschancen und die aktive Teilnahme am Unterricht und Schulleben zu ermöglichen, ist die gezielte Förderung der deutschen Sprache zentral.
Der DaZ-Unterricht (Deutsch als Zweitsprache) ist ein wichtiger Bestandteil unseres Förderkonzepts. Er unterstützt Schülerinnen und Schüler mit nichtdeutscher Herkunftssprache beim Erwerb der für den Schulerfolg notwendigen sprachlichen Kompetenzen. Unser Ziel ist die erfolgreiche Teilhabe aller Kinder und Jugendlichen am Unterricht und am gesellschaftlichen Leben – unabhängig von ihrer Herkunft.

Entwicklung und Umsetzung eines DaZ-Konzepts

Die Entwicklung eines DaZ-Konzepts ist ein mehrphasiger Prozess, der von Faktoren wie Schulgröße, personellen Ressourcen, Schulleitbild, Schulprogramm, Gremienbeteiligung und externer Beratung beeinflusst wird. Die Ausarbeitung und Umsetzung erfordert mehrere Wochen bis Monate, kontinuierliche Reflexion, Rückmeldeschleifen und eine enge Abstimmung aller Beteiligten.
Ein DaZ-Konzept ist ein „lebendiges Dokument“, das nach der ersten Implementierung regelmäßig überprüft und weiterentwickelt werden muss. Die Formulierung und Einführung eines solchen Konzepts dauert in der Regel mindestens sechs Monate bis zu einem Schuljahr.

Der Prozess gliedert sich in folgende Phasen und Zeitverläufe:


Empfehlungen/ Tipps für die Arbeit
· Entscheidung des gesamten Kollegiums, ein DaZ-Konzept in den Schul- und Unterrichtsprozess zu integrieren
· Bildung eines DaZ-Teams oder einer Steuergruppe, die sich der Aufgabe annehmen. Benennung von Ansprechpartner/innen für DaZ im Kollegium. 
· Regelmäßige Treffen und Austauschmöglichkeiten etablieren, mindestens einmal pro Halbjahr (besser: vierteljährlich) Treffen des DaZ-Teams.
Austausch über Erfahrungen, Herausforderungen und neue Ideen im Kollegium (z.B. in pädagogischen Konferenzen oder Arbeitsgruppen). 
· Kontinuierliche Evaluation (Was hat sich bewährt? Wo gibt es Änderungsbedarf? Einholen von Feedback bei Lehrkräften, Schüler/innen und ggf. Eltern (z.B. durch kurze Umfragen oder Feedbackrunden). Auswertung von Sprachstandserhebungen und Lernerfolgen. 
· Dokumentation und Transparen
Die Arbeitsstände werden als digitales Dokument (z.B. auf der schulinternen Cloud, im Intranet oder auf einer Plattform wie Moodle) gepflegt. Änderungen, Ergänzungen und neue Materialien werden laufend eingepflegt. 
Ein „Konzept-Ordner“ im Lehrerzimmer mit aktuellen Versionen, Praxisbeispielen und Materialien für den kollegialen Austausch
· Fortbildung und Wissenstransfer 
Der notwendige Fortbildungsbedarf für einzelne Lehrkräfte bzw. das Schulteam wird festgelegt und für das Schuljahr geplant. Ergebnisse aus Fortbildungen werden in das Konzept eingearbeitet und im Kollegium geteilt. Neue LK/ Akteure werden bei Dienstantritt mit dem Konzept vertraut gemacht. 
Der beigefügte Dokumentationsbogen gibt Ihnen eine Anleitung zur Konzepterstellung
Dokumentationsbogen
 A  Schulische Ausgangsbedingungen

	1.
	Beschreibung der Schule
Anzahl der SuS insgesamt, 
Anzahl der DaZ-Schüler u. Herkunftsland
	

	2.

	Ressourcen
· Personal 
Anzahl der DaZ - LK, Qualifikation, Einsatz, zugewiesene Lehrerwochenstunden
Einbeziehung PM, Sozialpäd.
· Ausstattung
Räume, PC - Ausstattung
	

	3.


	DaZ-Unterricht
· Organisationsform: 
Vorklasse, Sprachlerngruppe mit Teilintegration, Förderunterricht (einzeln oder in Kleingruppen)
· Zusammensetzung der Lerngruppe:
Alter, Sprachniveau
· Einordnung im Stundenplan:
Bänder, Ganztag 
	





	4. 

	Übergang in die Regelklasse
· Kriterien für den Wechsel in die Regelklasse 
· Organisation des Übergangs (Klassenzuweisung, Informationen an das Kollegium)
· Aufnahme und weitere Begleitung im Fachunterricht
· Verantwortlichkeiten
	

	5.
	Unterstützung der Lehrkräfte
Fortbildungen, Abrufangebote, Beraten & Begleiten, Hospitationen

	




	6.
	Kooperationen
Außerschulische Akteure, Eltern
	



	7.
	Verortung im Schulprogramm
Situation, Gewichtung im Schulalltag

	

	8.
	Evaluation
Schulinterne Befragungstools, Fragebögen
	

	9.
	Unterrichtsgestaltung
- Sprachdiagnostik (Testverfahren, Zeitpunkte, Verantwortlichkeiten)
	

	
	- Materialien (LB, digitale Tools …)
	

	
	- Lerngelegenheiten/ Förderstrukturen
(einzeln, Kleingruppe)

	

	
	- Dokumentation der Sprachentwicklung
(Portfolio, Kompetenzraster, individuelle Lern- oder Förderpläne)
	


B Erste Maßnahmen der Implementation für das Schuljahr ………..

	1.
	Organisationsentwicklung
(Leitbild, Ziele, Schwerpunkte)



	

	2.
	Unterrichtsentwicklung



	

	3.
	Personalentwicklung


	

	4.
	Reflexion der Maßnahmen und nächste Schritte


	



Bestandsaufnahme und Zieldefinition

1-2 Monate


Entwicklung der ersten Konzeptschritte und Abstimmung der Maßnahmen
1-2 Monate


Umsetzung/Implementa-tion und erste Evaluation

1-2 Monate




1

